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1 Aufbau des Handlungsfeldes: Einordnung der Stunde/Sequenz in 
die Unterrichtseinheit 

 

1.1 Tabellarische Übersicht 
 

Thema  Stunden 

Aktivierung von Vorwissen zum Thema elektrischer Strom (Mindmap) 1 

Wirkungsweisen und Nutzung von Strom im Alltag  1 

Gefahren beim Umgang mit elektrischem Strom/Sicherheitsregeln  1 

Licht früher und heute/Bedeutsame Erfindungen mit elektrischem Strom 2 

Der Stromkreis (die Glühlampe/die Batterie) 2 

Experimentieren mit Gegenständen zur elektrischen Leitfähigkeit  1 

Bau und Einbau von Schaltern 1 

Stromversorgung und Strom sparen 2 

Vergleich von Glühlampe, Energiesparlampe und LED  2 

Überarbeiten der Mindmap aus Stunde 1 1 

Lichterfest – Gestaltung einer Ausstellung zu Energiespartipps  

 
 

1.2 Vielperspektivität 
 

Die technische Perspektive bzw. Dimension steht im Mittelpunkt dieser Unterrichtseinheit zu elek-
trischem Strom. Die Erarbeitung von Wirkungsweisen, Funktionen, Zwecken, Bedeutungen und 
Folgen elektrischen Stroms im Speziellen dienen der Anbahnung einer grundlegenden technischen 
Bildung im Sachunterricht im Allgemeinen, die auf das Verstehen von Funktions-, Handlungs- und 
Bedeutungszusammenhängen sowie auf die technische Handlungsfähigkeit von Kindern abzielt 
und ferner eine kritische Haltung gegenüber technischen Innovationen aufbaut (vgl. Köhnlein 
2012, S. 467; GDSU 2013, S. 63 f.). Der Umgang mit elektrischen Geräten sowie mit verschiede-
nen Spannungsquellen wie Batterien ist für Kinder alltäglich, deren Wirkungsweisen jedoch kaum 
einsichtig, weshalb die Unterrichtseinheit an die lebensweltlichen Erfahrungen der Kinder an-
knüpft und eine sachgemäße Erschließung ermöglichen soll (vgl. GDSU 2013, S. 66). Hierzu wer-
den nicht nur inhaltlich Bezüge zu weiteren Dimensionen wie der physikalisch-chemischen bzw. 
der naturwissenschaftlichen Perspektive, sondern auch im Kontext der Sicherheitserziehung und 
Unfallverhütung zum fächerübergreifenden Bildungsbereich gesundheitliche Bildung hergestellt 
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(vgl. Niedersächsisches Kultusministerium 20171, S. 18). Darüber hinaus werden sachunterrichtli-
che Arbeitsweisen aus den Naturwissenschaften hinzugezogen, um Prozesse nachvollziehbar zu 
machen, Phänomene, Materialien u. a. zu strukturieren, zu kategorisieren und schließlich zum Er-
kennen von Gesetzlichkeiten beizutragen (vgl. Köhnlein 2012, S. 425). Die naturwissenschaftli-
chen Basiskonzepte gelten dabei als Grundlage für einen spiralcurricularen Aufbau von Unter-
richtsinhalten (vgl. Spreckelsen 2001, S. 94 ff.). Neben der technischen und naturwissenschaftli-
chen Perspektive kommen beim Thema elektrische Leitfähigkeit auch Verknüpfungen mit der his-
torischen und sozialwissenschaftlichen Perspektive zum Tragen. Hier werden die gesellschaftli-
chen Relevanzen technischer Errungenschaften und Erfindungen durch elektrischen Strom wie z. 
B. Leuchtmittel oder Computer (perspektivenbezogener Themenbereich Medien) bedeutsam. 
Gleichzeitig werden ihre Folgen und Gefahren sowohl für Menschen als auch die Natur verdeut-
licht. Durch den perspektivenvernetzenden Themenbereich Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) sollen bspw. Funktion und Folgen moderner Leuchtmittel wie Energiesparlampen und 
LED´s mit herkömmlichen Glühlampen verglichen und bewertet sowie insgesamt langfristig Ver-
ständnis für einen schonenden Umgang mit (nicht erneuerbarer) Energie aufgebaut werden (vgl. 
GDSU 2013, S. 77).  

 

 
1 Auf eine Bezugnahme auf das Kerncurriculum mit pandemiebedingten Hinweisen und Priorisierungen Sachunter-
richt Grundschule von 2021 wird verzichtet. 
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2 Ziele und Kompetenzen 
 
Erwarteter Lernzuwachs: Die Kinder verstehen, dass einige Stoffe (Metalle und Kohle) elektri-
schen Strom leiten und andere Stoffe (z. B. Kunststoffe) Strom nicht leiten.  
 

  

Deklaratives Wissen 

 

Prozedurales Wissen 

Einordnung in das 
Kerncurriculum (vgl. 
Niedersächsisches Kul-
tusministerium 2017) 

Fertigkeiten, 
Fähigkeiten 
und Anwen- 
dungen  

Die Kinder verstehen, 
dass einige Stoffe (Me-
talle und Kohle) elektri-
schen Strom leiten und 
andere Stoffe (z. B. 
Kunststoffe) elektrischen 
Strom nicht leiten. 

Die Kinder wissen, dass 
leitende Materialien 
durch nicht leitende Ma-
terialien (Isolatoren) vor 
Gefährdungen beim Um-
gang mit elektrischem 
Strom schützen. 

Die Kinder können ein 
Experiment selbstständig 
in Gruppen durchführen, 
indem sie Hypothesen 
zur elektrischen Leitfä-
higkeit verschiedener 
Gegenstände aufstellen, 
diese mithilfe eines 
funktionsgerecht kon-
struierten (unterbroche-
nen) Stromkreises über-
prüfen, das Ergebnis in 
einer Tabelle festhalten 
und auswerten sowie 
ihre Erkenntnisse auf ei-
nen neuen Sachverhalt 
übertragen. 

Die Kinder können die 
konkreten Gegenstände 
auf ihre Eigenschaft der 
elektrischen Leitfähig-
keit hin kategorisieren 
(Leiter/Nicht-Leiter), in-
dem sie von den Gegen-
ständen auf das Material 
generalisieren. 

 

Perspektive Technik: Die 
Kinder „führen Versuche 
zur Umwandlung von 
Elektrizität in Licht und 
Wärme durch und be-
schreiben Gefahren im 
Umgang mit elektrischen 
Geräten“ (S. 19). 
 
Perspektive Natur: 
Die Kinder „untersuchen 
Naturphänomene (…), 
ermitteln deren Gesetz-
mäßigkeiten und erläu-
tern diese“ (S. 21). 
 
Prozessbezogene Kom-
petenzen: 
„Versuche planen, 
durchführen und auswer-
ten“ (vgl. S. 8). 

Funktionsziele2 des geplanten Sachunterrichts: 
- Die Kinder erfahren, dass wissenschaftliche Arbeitsweisen zu Erkenntnissen führen.  
 

 
 

 
2 Vgl. Köhnlein 2012, S. 141 ff. 
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3 Anmerkungen zur Lerngruppe  
 
Die Klasse 4x der Grundschule xx setzt sich aus xx Mädchen und xx Jungen zusammen und ist der 
Lehrerin seit Beginn des Schuljahres xx bekannt. Zwischen den Kindern und der Lehrerin besteht 
eine positive Beziehung, die sich durch eine lernförderliche Atmosphäre und einen wertschätzen-
den sowie vertrauensvollen Umgang auszeichnet.  

Die Klassengemeinschaft ist geprägt von einer freundlichen und unbefangenen Atmosphäre sowie 
einem in der Regel kooperativem Sozialverhalten. Dies zeigt sich sowohl im außerunterrichtlichen 
Umgang der Schüler*innen untereinander als auch in der hohen Bereitschaft für kooperative Ar-
beitsformen im Unterricht.  

Schwierigkeiten können sich bei Gruppenbildungsprozessen ergeben, bei denen einzelne Kinder 
selten Initiative ergreifen und sich häufig passiv von der Lehrkraft zuordnen lassen. Da verschie-
dene Formen der Gruppenbildung diese Probleme nicht dauerhaft zu lösen vermochten, soll die 
Aktivität der Schüler*innen durch vermehrte Zurückhaltung von Seiten der Lehrkraft stärker an-
geregt werden (vgl. 6. Methodische Vorbemerkungen). Darüber hinaus zeigen die Mädchen und 
die Jungen bei der Zusammenarbeit inzwischen erste Schamgefühle, die das Klassenklima vorüber-
gehend irritieren können. Die seit wenigen Monaten in die Klasse aufgenommen Schülerinnen x 
und x sind in Gruppenarbeitsphasen noch nicht integriert, so dass die Lehrerin oder der Lehrer 
diese Kinder bei der Gruppenarbeit ggf. besonders unterstützen muss. 

Insgesamt sind die Schüler*innen relativ leistungshomogen und haben auch in anderen Fächern 
eine hohe Bereitschaft zur Mitarbeit. Dennoch gilt es, die unterschiedlichen Lern- und Entwick-
lungsmöglichkeiten der Kinder durch vielfältigste Zugänge und Lernwege zum Unterrichtsgegen-
stand zu berücksichtigen und bestmöglich für die Lernprozesse zu nutzen, und zwar kognitive, 
kommunikative, sensomotorische, soziale sowie emotionale Aspekte. Gemeint sind nicht nur 
sprachlich-kognitive Zugänge, sondern auch handlungsintensive, kreative und multisensorische 
(vgl. Heimlich/Kahlert 2014, S. 174 f.). 

Am Fach Sachunterricht zeigen die Kinder kontinuierlich großes Interesse und sind besonders in 
handlungsintensiven Unterrichtsphasen hoch motiviert. Einen individuellen Unterstützungsbedarf 
brauchen xx, xx und xx: Sie haben noch Sprachschwierigkeiten, die sich in der Artikulation und 
dem nicht sicheren Verstehen von Arbeitsaufträgen zeigen – einzelne Wörter sowie Fachbegriffe 
müssen daher durchgängig erklärt und mit passenden Abbildungen visualisiert werden. Während 
der Arbeitsphase werden sie von der Lehrperson gegebenenfalls unterstützt. Ein Wortspeicher steht 
für alle Schüler*innen zur Verfügung.  

Im Allgemeinen zeigt der Großteil der Kinder ein sachbezogenes und reges Gesprächsverhalten 
sowie eine engagierte Arbeitshaltung in allen Arbeits- und Sozialformen. Die eingesetzten Arbeits- 
und Sozialformen sind bekannt. Die Kinder arbeiten überwiegend sorgfältig und konzentriert und 
sind in der Lage, komplexere Aufgabenstellungen zu erfassen und teilweise zu antizipieren. Dar-
über hinaus sind die Schüler*innen mit der Durchführung von Experimenten vertraut und beherr-
schen weitgehend die für das Experimentieren erforderlichen Teilqualifikationen wie Aufstellen 
von Hypothesen, Herleiten der Versuchsanordnung, Materialbeschaffung sowie die schriftliche 
Dokumentation von Beobachtungen und Ergebnissen auch in tabellarischer Form (vgl. 6. Metho-
dische Vorbemerkungen). 

Das Thema elektrischer Strom wurde in dieser Klasse bisher nicht behandelt. In den vorherigen 



 
 

7 

Unterrichtssequenzen des Handlungsfeldes haben die Kinder erste Kenntnisse über verschiedene 
Lichterzeuger und über die Nutzung von elektrischer Energie als Bewegungs-, Wärme- und Lich-
tenergie (vgl. 4. Überlegungen zur Sache) erworben sowie ihre Vorerfahrungen eingebracht. Vor-
sichtsmaßnahmen beim Umgang mit elektrischem Strom sind erarbeitet. Ferner haben sich die 
Schüler*innen mit den wesentlichen Bestandteilen zur Konstruktion eines geschlossenen Strom-
kreises, bestehend aus einer Flachbatterie mit 4,5 Volt, einer Glühlampe und Zuleitungsdrähten, 
auseinandergesetzt (vgl. 4. Überlegungen zur Sache). 

 

4 Überlegungen zur Sache 
 
Elektrischer Strom wird von verschiedensten elektrischen Geräten in unserer technischen Umwelt 
in andere Energieformen, z. B. in Wärme-, Licht- oder Bewegungsenergie, umgewandelt und für 
die Befriedigung unterschiedlichster Bedürfnisse genutzt (vgl. Hoenecke 1974, S. 11). 

Elektrischer Strom wird als fließende Ladung aufgefasst (vgl. Meschede 2006, S. 318). Die elekt-
rische Spannung (mit Volt gekennzeichnet) wird durch ein unterschiedlich hohes Elektronenpoten-
tial zwischen den Polen einer Spannungsquelle erzeugt, welche aus einem Generator oder aus ei-
nem galvanischen Element bestehen kann (vgl. Dahm/Eschenhagen 1981, S. 65).  

Bei Generatoren werden elektromagnetische Kräfte genutzt, um die Elektronen an den Polen zu 
sammeln und mechanische Energie in elektrische umzuwandeln (vgl. Hoenecke 1974, S. 4). 

Aus galvanischen Elementen sind Batterien zusammengesetzt. Ihre Funktionsweise (hier beispiel-
haft ein Kohle-Zink-Element als Taschenlampenbatterie) besteht in der Trennung von Ladungen, 
wodurch zwischen Minus- und Pluspol eine elektrische Spannung von 1,5 Volt besteht (vgl. Haider/ 
Haider 2009, S. 9). Das galvanische Element besteht aus Zink, einer elektrisch leitenden Salmi-
aklösung (Elektrolyt) und einem von Braunstein umhüllten Kohlestift. Durch das Wandern der Zin-
kionen in den Elektrolyten entsteht am Zink ein Elektronenüberschuss (Minus-Pol) gegenüber dem 
Kohlestift (Plus-Pol) (vgl. ebd.). 

Werden die Pole der Stromquelle leitend miteinander verbunden, bewegen sich die überschüssigen 
Elektronen vom Minus-Pol zum Plus-Pol (geschlossener Stromkreis). Wird in den geschlossenen 
Stromkreis eine Glühlampe3 eingebracht und somit der meist aus einer Wolframlegierung beste-
hende Glühdraht der Lampe von den Elektronen durchflossen, wird die elektrische Energie in 
Licht- und teilweise Wärmeenergie umgesetzt. Je nach Stromstärke wird der Glühdraht weiß- bis 
rotglühend (vgl. Kloppert, 1996, S. 31). Der Elektronenfluss dauert an, solange durch die Umwand-
lungsprozesse in der Stromquelle unterschiedliche Elektronenpotentiale, also eine elektrische 
Spannung, vorhanden sind oder der Stromkreis nicht unterbrochen ist. 

Der elektrische Strom wird durch die Bewegung von freien Elektronen in einem leitenden Material 

 
3 Zur Reduzierung des Energiebedarfes werden Glühlampen im Alltag immer öfter durch LED-Lampen (Elektrolu-

mineszenz-Diode) ersetzt. Um bei den Kindern das Denkkonzept eines geschlossenen, auch in der Glühlampe an 
keiner Stelle unterbrochenen elektrischen Stromkreises, zu festigen, wird in der vorliegenden Planung jedoch wei-
terhin mit einer Glühlampe gearbeitet. Aufbau und wesentliche Bestandteile einer Glühlampe sind in ihren Prinzi-
pien durchschaubar und zugänglich: Der Stromfluss erfolgt ohne Unterbrechung über Schraubsockel, Zuleitungs-
drähte, Glühdraht und Kontaktplättchen. Technische Einzelheiten zur Funktionsweise einer LED-Lampe sind aus 
Gründen der thematischen Begrenzung nicht Gegenstand der vorliegenden Planung. 
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(Leiter) verursacht. Unter den leitenden Stoffen kann zwischen Ionen- und Elektronen-Leitern un-
terschieden werden. Zu der Gruppe der Ionenleiter zählen Säuren, Laugen und Salze, in denen der 
Stromfluss zwischen den Elektroden durch bewegte Ionen ermöglicht wird (vgl. Meier 1983, S. 
16).  Zu den Elektronenleitern gehören vor allem Metalle, in deren gitterförmig angeordneter Struk-
tur der Atome sich die freien Elektronen auf einer gewinkelten Bahn bewegen (vgl. S. 11). Als 
einziger nicht-metallischer Elektronenleiter gilt Kohlenstoff.  

Der elektrische Leitwert eines Leiters ist von seinem spezifischen Widerstand (in Ohm berechnet) 
abhängig. Nach dem Ohmschen Gesetz, das die Zusammenhänge zwischen Spannung, Stromstärke 
und Widerstand erfasst, „ist bei gleichbleibender Spannung die Stromstärke umso geringer je höher 
der Widerstand des Leiters ist“ (Hoenecke 1974, S. 5). Der effektive Einsatz des Leiters ist dem-
nach durch die Qualität seiner Leitfähigkeit bestimmt. Silber und Kupfer besitzen beispielsweise 
einen geringen spezifischen Widerstand und weisen eine gute Leitfähigkeit auf (vgl. ebd.). Als Zu-
leitungskabel ist demnach Kupferdraht besonders geeignet. Halbleiter (z.B. Silicium) gehören 
ebenfalls zu den Elektronenleitern, weisen jedoch eine geringere Leitfähigkeit als Metalle auf und 
sind in ihrer Leitfähigkeit von Faktoren wie Licht, Wärme oder Reinheit des Materials abhängig. 

Als Nicht-Leiter bzw. Isolatoren werden Stoffe bezeichnet, denen es an freien Elektronen mangelt 
und die infolge dessen keinen Elektronenfluss ermöglichen (z. B. Glas, Keramiken, Wolle, Holz, 
Kunststoffe) (vgl. Meier 1983, S. 21; Meier 1996, S. 238). Nicht leitende Körper und Stoffe finden 
als Isolatoren dort Verwendung, wo der Kontakt zwischen leitenden Teilen bzw. die Übertragung 
des elektrischen Stroms verhindert werden soll, z. B. bei der Ummantelung von Zuleitungsdrähten 
(vgl. Hoenecke 1974, S. 5). 

 

5 Didaktische Vorbemerkungen und Begründungen zur Stunde/Se-
quenz  

 
Der Sachunterricht hat die Aufgabe, den Schüler*innen Ausschnitte ihrer Lebenswirklichkeit zu 
erschließen und sie dabei zu unterstützen, Phänomene der Lebenswelt zu verstehen (vgl. GDSU 
2013, S. 9 f.). In der technischen Perspektive sollen Schüler*innen dabei unterstützt werden, Funk-
tions- und Wirkungsweisen zu begreifen und technische Produkte herzustellen (vgl. Niedersächsi-
sches Kultusministerium 2017, S. 18). 

Der vorliegenden Planung zum Handlungsfeld „Elektrischer Strom“ ist die Erarbeitung der Sin-
nesleistungen des Menschen sowie die Beschäftigung mit natürlichen Lichterscheinungen voran-
gegangen. Das Thema „Elektrischer Strom“ ist im Kerncurriculum der Perspektive Technik zuzu-
ordnen. Vorgesehen sind Versuche zur Umwandlung von Elektrizität in Licht und Wärme sowie 
die Beschreibung von Gefahren im Umgang mit elektrischen Geräten vor dem Hintergrund einer 
Reflexion über einen nachhaltigen Umgang mit Ressourcen (Bezug: BNE). Durch eine Verknüp-
fung von alltäglichem Bedienungs- und Umgangswissen mit Handlungs- und Verstehensprozessen 
gilt es, sich kritisch mit Nutzen und Auswirkungen von Technik auseinanderzusetzen (vgl. Nieder-
sächsisches Kultusministerium 2017, S. 18 f.). Das übergeordnete Ziel der vorliegenden Unter-
richtsstunde liegt in der Aufmerksamkeit für die Gefährdung durch unsachgemäßen Umgang mit 
elektrischem Strom, indem die Kinder erkennen, dass Isolatoren vor einem Stromschlag schützen. 
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Durch die Auseinandersetzung mit elektrischem Strom aus verschiedenen Perspektiven, insbeson-
dere durch das Konstruieren eines Stromkreises und die Experimente zur Leitfähigkeit von Gegen-
ständen, sollen die Schüler*innen exemplarisch im Laufe der Unterrichtssequenzen zum Thema 
die Wirkung elektrischer Energie und ihre Bedeutung für das Leben erfahren. Elektrizität unter 
konditional physikalischer Fragestellung ist dem Verstehenshorizont von Kindern im Grundschul-
alter nicht zugänglich zu machen, sie können lediglich ihre Wirkungen erfahren. So machen die 
Kinder – ohne eine verfrühte Mathematisierung und ohne eine Reduktion auf das Elementare (z. 
B. auf Formeln) oder ohne komplexe Gedankenmodelle (vgl. Köhnlein 1982, S. 164) – die Erfah-
rung, dass ein qualitativer Zusammenhang zwischen Leitfähigkeit und Material herzustellen ist; 
und diese Erfahrung verweist auf das Grundgefüge der Naturwissenschaft (vgl. ebd.). 

Der exemplarische Zugang zum Thema elektrischer Strom soll altersgemäße Kenntnisse für ein 
sich entwickelndes Verständnis von Elektrizität hinsichtlich des Fachunterrichts an weiterführen-
den Schulen grundlegen (Propädeutik). Ein Exemplum gilt als besondere Ausprägung eines allge-
meinen Gesetzes und muss innerhalb des Bedingungsfeldes der Ergiebigkeit für die demonstrative 
Funktion, die Bedeutsamkeit und Zugänglichkeit in der physikalischen Welt sowie in der Lebens-
wirklichkeit der Kinder abgewogen werden (vgl. Köhnlein 1982, S. 8). Insgesamt ist davon auszu-
gehen, dass die Kinder durch den täglichen Umgang Erfahrungen mit elektrischen Geräten haben 
(Lebensweltbezug), so dass die Bearbeitung des Themas für das gegenwärtige und zukünftige Le-
ben der Schüler*innen von großer Bedeutung ist (Gegenwarts- und Zukunftsrelevanz): Über ein 
Bedienungs- und Umgangswissen hinaus sollen die Schüler*innen Gefahren im Umgang mit 
elektrischen Geräten erkennen und ein Verständnis für den verantwortungsbewussten Umgang mit 
Elektrizität entwickeln (vgl. GDSU 2013, S. 63 ff.). Technik, im Sinne der Nutzung elektrischer 
Geräte, „dringt in nahezu alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens ein, in die Wissenschaft, die 
Kunst, die Politik, und ebenso in die persönliche Lebensführung“ (Köhnlein 2012, S. 463), dies 
insbesondere vor dem Hintergrund der Nutzung digitaler Kommunikationsmedien. Ein Leben ohne 
elektrischen Strom und die ihn nutzenden technischen Geräte ist aktuell und zukünftig nicht vor-
stellbar. 

Die Erschließung von Sinn- und Strukturzusammenhängen zum Thema vor dem Hintergrund eines 
lebensweltlichen, eines technischen sowie physikalisch-chemischen Bezuges kennzeichnet deut-
lich dessen vielperspektivisches Potenzial (Vielperspektivität). Die Erschließung wird möglich 
durch die Auslegung der Sache im Sinne der „Dimensionen des Sachunterrichts“ (Köhnlein 2012, 
S. 64). Seine Bildungswirksamkeit erfährt der fragliche Unterrichtsgegenstand im vielperspektivi-
schen Sachunterricht (vgl. Thomas 2018) daher insbesondere durch seine Eignung, neben „dem 
Wissen der Lernenden Substanz, Kohärenz und Dauerhaftigkeit zu verleihen“ (Köhnlein 2012, S. 
68) und auch zu einem „Denken in Kontexten“ (ebd.) zu führen. 

Über den vorgenannten Gegenwarts- und Zukunftsbezug des Inhaltes hinaus eröffnet sich auch 
dessen exemplarische Bedeutung: „Die Behandlung der Elektrizitätslehre ermöglicht exemplarisch 
die Erörterung des Zusammenhangs zwischen Physik als Grundlagenlehre und Technik als deren 
Anwendung“ (Heran-Dörr 2011, S. 11 f.). Die Vorstellung des elektrischen Stromes als Ladungs-
fluss beruht auf der Grundlage einer komplexen mentalen Repräsentation. So kann mit diesem 
Unterrichtsthema ebenso die Bedeutung der Arbeit mit Modellen (auch Gedankenmodellen) und 
Analogien in die didaktische und unterrichtliche Aufmerksamkeit gerückt werden. „Stromkreismo-
delle sind Repräsentationen eines Originals, da sie einen realen Stromkreis auf bestimmte Weise 
abbilden.“ (Haider 2019, S. 38). Durch das Lernen mit Modellen wie auch durch das Lernen über 
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Modelle gelangen Schüler*innen zu einem besseren Verständnis naturwissenschaftlicher Inhalte 
(vgl. ebd., S. 67 ff.). 

Durch die Überprüfung verschiedener Gegenstände auf ihre elektrische Leitfähigkeit hin machen 
die Kinder elementare Erfahrungen mit deren Eigenschaften, aus denen sie weitere Zusammen-
hänge erschließen können (vgl. Dahm/Eschenhagen 1981, S. 66). Dass Leiter (Kabel und Drähte) 
mithilfe von Nicht-Leitern (z.B. Gummi) isoliert sind, ist den Kindern vermutlich durch Um-
gangserfahrung bekannt, jedoch nicht kausal bewusst: „Die Kinder haben jedoch keine Vorstellung 
davon, daß Strom gefährlich sein kann“ (Meier 1996, S. 241). Die Beobachtungen am konkreten 
Material führen zu Einsichten und Erkenntnissen, durch die ein Beitrag zum sachgemäßen Umgang 
mit elektrischen Geräten und damit zum Schutz der Kinder geleistet werden kann. Gefahrenmo-
mente bestehen in erhöhtem Maße beim fahrlässigen Umgang mit schadhaften Leitungen oder Ge-
räten. Damit der verantwortungsbewusste Umgang mit Elektrizität auch in der Zukunft Beständig-
keit hat (Zukunftsrelevanz), muss das Lernen jedoch über einen informativen oder belehrenden 
Unterricht und über die äußere Aktivierung hinaus Möglichkeiten der handelnden Auseinanderset-
zung bieten und den Schüler*innen durch praktisches Tun sichere Handlungsvollzüge zugänglich 
machen, die eine “innere Denkaktivität“ (vgl. Möller 2022, S. 424) initiieren (Handlungsorientie-
rung). Das kognitive Durchdringen des Sachverhaltes steht dabei im Verständnis einer Kausalkette 
in enger Verbindung zu seiner sprachlichen Darstellung (Begriffsorientierung). Sprache ist zum 
einen Mittel und Werkzeug des Lernens, zum anderen ist sachunterrichtliches Lernen sprachbil-
dend. An den sprachlichen Ausdrucksformen in der Alltagssprache anknüpfend lernen die Kinder, 
„Dinge, Erscheinungen und Zusammenhänge sachadäquat sprachlich darzustellen, um so – unter-
stützt von den Lehrerinnen und Lehrern – (auch individuelle) Wege von der Alltags- zur Bildungs-
sprache zu finden“ (GDSU 2013, S. 11).  

Im Sinne der didaktischen Reduktion des Sachverhaltes soll jedoch auf die Vermittlung physikali-
scher Fachtermini, auf eine Gegenüberstellung atomarer Strukturen in metallischen und nicht-me-
tallischen Stoffen sowie auch die Bedingungen für Leitfähigkeit (Widerstand, Stromstärke und 
Spannung) verzichtet werden, da sie entsprechend der Abstraktionsfähigkeit von Kindern dieser 
Altersstufe nicht adäquat aufbereitet werden können (Zugänglichkeit). 

Neben der Vermittlung physikalischer Inhalte als „anwendungsfähiges Wissen über Inhaltsberei-
che“ (GDSU 2013, S. 12) (deklarative Kompetenz) sollen die Kinder in der vorliegenden Stunde 
Gelegenheit erhalten, Einsichten in naturwissenschaftliche Vorgehensweisen zu gewinnen (proze-
durale Kompetenzen; Verfahrensorientierung). Als perspektivenübergreifende Denk-, Arbeits- und 
Handlungsweisen (vgl. GDSU 2013, S. 20 ff.) sind für das geplante Thema insbesondere das Er-
kennen und Verstehen im Sinne von Ordnen und Vergleichen zu nennen: z. B. „Versuche zur Über-
prüfung von Vermutungen [...] beraten, planen und durchführen“ (S. 40), „komplexere Versuche 
nach Anleitung zunehmend selbständig durchführen und auswerten“ (ebd.), „Widersprüche und 
Unstimmigkeiten beim Untersuchen von Naturvorgängen erkennen, verständlich sprachlich dar-
stellen und bei der Interpretation der Untersuchungsergebnisse berücksichtigen“ (ebd.). Über das 
genuin erworbene Sachwissen hinaus gelingt auf diese Weise nicht nur die „situationsbezogene 
Lösung eines Problems“ (Köhnlein 2012, S. 224), sondern auch ein „‘reflektorisches Moment des 
Lernens‘“ (ebd.), das Soostmeyer (1998, S. 262) „methodische Bewußtheit“ nennt. Dass wissen-
schaftliche Verfahren zu Erkenntnissen führen, erfahren die Schüler*innen im konkreten Tun 
(Funktionsziele) (vgl. Köhnlein 2012, S. 141 ff.).  
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Die im Perspektivrahmen vorgesehene Denk-, Arbeits- und Handlungsweise der naturwissen-
schaftlichen Perspektive (vgl. GDSU 2013, S. 40) sowie der im Kerncurriculum als Handlungsop-
tion vorgeschlagene Operator „durchführen“ (S. 32) für diesen Kompetenzbereich erweist sich für 
die vorliegende Planung allerdings als nicht ganz zutreffend. Denn im Verständnis einer didakti-
schen Elaboration wäre für ‚durchführen‘ als „vorgegebene Schritte umsetzen“ (ebd.) treffender 
von laborieren als einer Vorform des Experimentierens oder Problemlösens zu sprechen (vgl. Gry-
gier/Hartinger 2009). Geplant ist in dieser Stunde hingegen die weitgehend selbsttätige Ableitung 
einer Problemstellung durch die Kinder und ein eigenaktiver und für die Lernenden einsichtiger 
Problemlöseprozess, um das zunehmend planvolle, entdeckende und problemorientierte Lernen zu 
fördern (vgl. Mammes/Zolg/Dölle 2022, S. 158) (Problemlösungsorientierung), in dessen Rahmen 
die Kinder die Vorgehensweise selbst entwickeln. In dieser Sequenz findet demnach das Experi-
mentieren Anwendung (vgl. Grygier/Hartinger 2009). Experimentieren dient im Sinne planmäßi-
gen und bewussten Handelns (vgl. Köhnlein 1982, S. 60) der Verinnerlichung des Sachverhalts und 
erweitert die Handlungskompetenz sowie das produktive und konstruktive technische Denken der 
Kinder. Das konkret-anschauliche Vorgehen im Experiment eröffnet zudem die Möglichkeit, bin-
nendifferenzierte Lernsituationen zu schaffen, um die heterogenen (Lern-) Voraussetzungen aller 
Kinder in den Lernprozess aufzunehmen (vgl. Kopp/Martschinke 2022, S. 392 ff.; Laukner/Oh-
nesorge/Hauenschild 2021) (Diversität/Inklusion; Schülerorientierung). Es ist davon auszugehen, 
dass die Eigentätigkeit der Kinder deren Neugier, thematische Zugewandtheit und Motivation för-
dert. Damit verbundene Aufmerksamkeit und Problembewusstsein erhöhen den Lernerfolg. Das in 
dieser Form intendierte gelenkt-entdeckende Lernen im Experiment verfolgt über den Erwerb und 
die Vertiefung wissenschaftlichen Vorgehens hinaus gleichfalls affektiv-motivationale sowie so-
zial-kommunikative Ziele (Soziales Lernen) (vgl. Lüftner 1983, S. 50), indem die Kinder vermehrt 
zur Übernahme von Verantwortung für die Organisation ihres Vorgehens und damit zu Mitgestal-
tungsaktivitäten angeregt werden. Durch die Erweiterung des Handlungsspielraumes können die 
Kinder eigenverantwortlich prozesssteuernd aktiv werden und somit ihre Sozial- und Kommuni-
kationskompetenz im Hinblick auf das übergeordnete Bildungsziel der Erziehung zur Mündigkeit 
in einer demokratischen Gesellschaft ausbauen. 

 

6 Methodische Vorbemerkungen 
 
Der Stundenbeginn knüpft an das Vorwissen der Schüler*innen an. Durch Händedrücken als eine 
vergleichende Analogie stellen die Kinder im Kreis die elektrischen Impulse in einem Stromkreis 
nach. Das den Kindern bekannte Vorgehen dient mehreren didaktischen Intentionen. Neben der 
Wiederholung des bereits internalisierten Wissens (geschlossener Stromkreis) durch die gemein-
same Reflexion über einen leiblichen Zugriff auf das Thema (als Kreisspiel) kann die körperliche 
Betätigung der Auflockerung und Einstimmung auf die Lernsituation dienen.  

Als problemorientierter Zugang zum Stundenthema dient in der Hinführung ein narrativ eingeklei-
deter Impuls (Erzählung): Das den Kindern bereits bekannte Patenkind Marco beabsichtigt, einen 
geschlossenen Stromkreis zu bauen, hat jedoch nicht genügend Draht zur Verfügung. Die Kinder 
werden über Identifikation zu Initiative und Forschungsinteresse angeregt; sie werden „für eine 
Auseinandersetzung mit dem Unterrichtsgegenstand gewonnen“ (Kahlert 2016, S. 207).  
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Die Präsentation des beispielhaft aufgebauten, fehlerhaften Stromkreises dient der Veranschauli-
chung des verbalen Vortrags. Durch das Reproduzieren und Vergegenwärtigen von Vorerfahrungen 
werden die Kinder erkennen, dass die Lampe nicht leuchten kann, da der Stromkreis unterbrochen 
ist. Die Kinder leiten im darauffolgenden Schritt (Erarbeitung I) selbstständig die Problemstellung 
ab, indem sie schlussfolgern, dass für die Vervollständigung des Stromkreises die offene Stelle mit 
einem geeigneten Material überbrückt werden muss. Diesem Schritt kognitiver Aktivierung (vgl. 
Lohrmann 2022, S. 430) folgt eine Phase, in der die Kinder Vermutungen dazu aufstellen, welche 
Materialien sich für die Überbrückung der offenen Stelle im Stromkreis aus ihrer Sicht eignen. Um 
zu vermeiden, dass die Kinder schlicht raten, ist es von außerordentlicher Bedeutung, sie ihre Ma-
terialwahl genau begründen zu lassen. Zur Unterstützung dieses kognitiven Prozesses werden ord-
nende und strukturierende Impulse (Impulskaskade) bereitgehalten (vgl. 7. Verlaufsplanung). 

In der zweiten Erarbeitungsphase antizipieren die Kinder selbstständig eine „Verfahrensstruktur 
des einsichtigen Problemlösens“ (Köhnlein 2012, S. 223) zur Überprüfung (Verifizierung oder Fal-
sifizierung) ihrer Vermutungen. Anwendung des Materials und Aufbau des Experiments stehen im 
Fokus der Auseinandersetzung mit dem Problem im Sinne „erkenntnisorientierter Lernhandlun-
gen“ (Giest 2022, S. 109) und dem methodisch bewussten „Gewinnen (fach-)wissenschaftlichen 
Wissens“ (ebd.). Erst im Anschluss daran wird gemeinsam das Vorgehen für alle einheitlich fest-
gelegt, nochmals erläutert und auf einem Plakat (vgl. A) fixiert.4 

In der Arbeitsphase finden sich die Kinder zunächst frei in Gruppen zusammen. Es ist darauf zu 
achten, dass die Gruppenstärke nicht über vier Kinder hinausgeht, um die konstruktive Aktivität 
innerhalb der Kleingruppen zu gewährleisten. Mögliche Konflikte innerhalb der Gruppen sind zu 
erwarten und werden bewusst nicht vermieden, um den Kindern auch in der sozialen Organisation 
ihrer Arbeit Verantwortung zu übertragen. So kommen ihnen die Aufgaben zu, sich während der 
Durchführung des Experiments, bei der Materialbeschaffung, bei der Konstruktion des Stromkrei-
ses, bei der gruppeninternen Aufstellung von Vermutungen, bei der Wahl der auf Leitfähigkeit zu 
prüfenden Materialien sowie bei der schriftlichen Fixierung des Beobachtungsergebnisses im Sinne 
„sachbezogener Zusammenarbeit und Kommunikation“ (Köhnlein 2022, S. 106) zu einigen. In 
Anlehnung an das kooperative Lernen wird bewusst auf eine gesteuerte Aufgabenverteilung ver-
zichtet und die Zusammenarbeit lernendenzentriert organisiert: „Diese positive gegenseitige Ab-
hängigkeit, auch soziale Interdependenz genannt, fördert eine ‚echte‘ Zusammenarbeit und garan-
tiert gemeinsame und individuelle Erfolge durch direkte Interaktionen und wechselseitige Unter-
stützung“ (Martschinke/Kopp 2022, S. 445). Dabei werden Kommunikationsprozesse erforderlich, 
die positive Auswirkungen auf die soziale Situation der Klasse haben können.  

Als Differenzierungsmaßnahme ist eine Zeichnung des Versuchsaufbaus vorbereitet (vgl. B). Die 
auf Leitfähigkeit zu überprüfenden Materialien (aus Metall, Holz, Kunststoff, Porzellan ... sowie 
Kohle) werden weitgehend bereitgestellt; die Kinder können jedoch auch andere Gegenstände im 
Klassenraum verwenden. Aus dem Verzicht auf geschlossene Materialvorgaben ergibt sich eine 
quantitative Differenzierung. Besonderes Augenmerk wird auf die Arbeit mit der tabellarischen 
Gegenüberstellung gelegt (vgl. C). Im Vordergrund stehen in diesem Unterrichtsschritt die bereits 
benannten sachunterrichtlichen Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen Erkennen und Verstehen, im 
Sinne von Ordnen und Vergleichen (vgl. GDSU 2013, S. 20). Ordnung und Strukturierung der 

 
4 Auf einen Demonstrationsversuch wird verzichtet, um den Gestaltungsspielraum der Kinder bei der Konstruktion 

des unterbrochenen Stromkreises nicht zu beengen. 
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Gegenstände (und damit der Begriffe) in der Synopse kennzeichnen einen Verstehensbegriff, der 
bei „diesen frühen Schritten der Suche nach Widerspruchsfreiheit, Kohärenz und Einfachheit“ 
(Köhnlein 2012, S. 56) als ein „Einfügen in das schon Bekannte und Gewohnte“ (ebd.) zu sehen 
ist, jedoch „noch nicht die Konstruktion übergreifender Kategorien“ (ebd.). 

Zur zeitlichen Differenzierung haben schnellere Gruppen die Möglichkeit, sich bei den anderen 
Gruppen über die Ergebnisse des Experiments zu informieren oder ihnen bei der Durchführung zu 
helfen; um sich weiterführende Informationen zum Thema anzueignen, werden Sachbücher und 
ein Würfelspiel (vgl. F, G) bereitgestellt.  

Im Gespräch der Auswertungsphase sollen die Kinder zunächst Gelegenheit erhalten, sich zu der 
Durchführung des Experiments ungezielt zu äußern. Die Ergebnisse werden im Folgenden an der 
Tafel fixiert und die Schüler*innen ordnen vorbereitete Wortkarten mit den Versuchsgegenständen 
den Symbolen für Leiter (brennende Glühlampe) und Nicht-Leiter (nicht brennende Glühlampe) 
unter Rückbezug auf die Hypothesen zu. Im Falle indifferenter Versuchsergebnisse können ein-
zelne Materialien als Demonstrationsversuch im Klassenverband auf ihre Leitfähigkeit hin noch-
mals überprüft werden. Aus der Zuordnung der Gegenstände an der Tafel ergibt sich eine Gruppie-
rung in metallische Stoffe und Kohle sowie sonstige Stoffe, die direkt zur ergänzenden Tafelüber-
schrift „Leiter und Nicht-Leiter“ hinleiten (vgl. D). Abschließend sollen die Schüler*innen als Ge-
meinschaftsleistung eine das Ergebnis zusammenfassende, verständliche und sachlich belastbare 
Aussage formulieren, die auf einem Plakat (vgl. E) festgehalten wird.5 

Das enaktiv erworbene Wissen soll somit in die höhere Abstraktionsebene der sprachlich-symbo-
lischen Repräsentation transferiert und damit kognitiv durchdrungen werden, wobei mit der Sach-
kompetenz (der physikalischen Einsicht) die Sprachkompetenz (das sprachliche Ausdrucksvermö-
gen) geschult wird (vgl. Köhnlein, 1982, S. 65). Als Transfer und damit Sicherung des Erlernten 
sollen die Kinder zu der Notwendigkeit der Isolierung von Kabeln begründend Stellung nehmen. 

Den Abschluss der Stunde bildet die Vervollständigung des in der Eingangssequenz präsentierten 
Modells, durch die das Ergebnis eine Einbettung in einen komplexeren, sinnvollen Kontext mit der 
Erzählung erfährt.  

 

7 Verlaufsplanung 
 

Phase und  
orientierende 
Zeitdauer 

Unterrichtsgeschehen Sachunterrichtliche 
Verfahren, Sozial- 
und Arbeitsformen 
und Medien 

Methodische  
Begründungen 

Einstieg 
08.55 

Begrüßung 
Die Kinder kommen in den Stuhl-
kreis und werden zu einem ge-
meinsamen Stromkreis-Spiel ange-
regt. 

 
Gemeinsame Aktivität  

 
Das Spiel aktualisiert das 
Vorwissen und stimmt sinn-
lich-leiblich auf das Thema 
ein. 

 
5 Das Plakat wird der Ausstellung zugefügt. 
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Hinführung 
09.00 
Erarbeitung I 

Die Lehrerin erzählt die Ge-
schichte vom Patenkind und prä-
sentiert das Modell. 
Die Kinder äußern sich spontan. 
Sie folgern, dass die unterbrochene 
Stelle mit geeigneten Materialien 
überbrückt werden muss, und for-
mulieren die Problemstellung. 
Mögliche Impulskaskade: 
- Die Lehrerin bzw. der Lehrer 

schaut fragend. 
- Ein Kind wird gebeten, das Mo-

dell zu beschreiben. 
- Ein Kind wird gebeten, die Be-

dingungen für einen geschlosse-
nen Stromkreis zu benennen. 

- Die Lehrerin bzw. der Lehrer 
zeigt auf die Stelle im Modell, 
an der der Stromkreis unterbro-
chen ist. 

- Die Kinder werden aufgefordert 
zu verbalisieren, dass der 
Stromkreis unterbrochen ist. 

- Die Kinder werden aufgefor-
dert, die Problemstellung zu 
formulieren. 

- Ggf. Frage: „Wie können wir 
das Problem lösen?“ 

Die Kinder werden aufgefordert, 
Hypothesen aufzustellen. 

Vortrag 
· Modell eines un-

terbrochenen 
Stromkreises 

Unterrichtsgespräch 

Geschichte und Modell gel-
ten als Impulse zur Motiva-
tion und eröffnen den Kin-
dern einen problemorientier-
ten Zugang. 
Die Kinder sollen im Sinne 
der kognitiven Aktivierung 
aus dem Dargebotenen den 
Sachverhalt erschließen und 
die Problemstellung herlei-
ten.  
Aus der Problemstellung 
entwickeln die Kinder Hy-
pothesen. 
Für das Verbalisieren der 
Problemstellung und das 
Aufstellen von Hypothesen 
sind weitere verbale Im-
pulse vorbehalten (Im-
pulskaskade). 

Erarbeitung II 
09.10 

Die Kinder stellen Überlegungen 
zum Aufbau des Experiments an.  
- Ggf. Frage: „Wie können wir 

das überprüfen?“ 
Ein vorbereitetes Plakat mit den 
Handlungsschritten wird präsen-
tiert. Die Kinder lesen den Text 
vor, geben den Versuchsaufbau in 
eigenen Worten wieder und stellen 
ggf. Fragen.  
Das Plakat wird an der Außentafel 
angebracht. 

Unterrichtsgespräch 
 
 
 
· Plakat (A) 
 
 
 
 
· Außentafel 
 

Die Kinder sollen Möglich-
keiten zur Überprüfung der 
Hypothese erarbeiten und 
den Versuchsaufbau antizi-
pieren.  
Das Plakat mit der Beschrei-
bung der Handlungsschritte 
bleibt den Kindern während 
der Arbeitsphase zugäng-
lich, damit alle Kinder den 
Versuchsaufbau nachvoll-
ziehen können und selbst-
ständig aktiv werden kön-
nen. 
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Arbeitsphase 
09.15 

Der Ablauf der Arbeitsphase wird 
erklärt. Die Kinder erstellen einen 
unterbrochenen Stromkreis, über-
prüfen verschiedene (vorbereitete) 
Gegenstände auf ihre Leitfähigkeit 
hin und halten sowohl Vermutun-
gen als auch Ergebnisse in einer 
Tabelle fest. Schnellere Gruppen 
sollen sich bei den anderen Grup-
pen informieren und ihnen ggf. 
helfen; zusätzlich können sie wei-
tere Gegenstände aus dem Klas-
senraum auf ihre Leitfähigkeit 
überprüfen, in den bereitgelegten 
Büchern lesen oder ein Würfel-
spiel spielen. 

Aktivität, Gruppenar-
beit  
· (Zeichnung m. 

Versuchsaufbau 
(B)) 

· Pro Gruppe 1 Ar-
beitsblatt (C), 
Draht, 1 Glüh-
lampe, 1 Flachbat-
terie, verschiedene 
Gegenstände 
 

· Bücher, Würfel-
spiel (F, G) 

Für die Versuchsdurchfüh-
rung ist der Versuchsaufbau 
als Differenzierungsmaß-
nahme zeichnerisch abgebil-
det. Bei der Dokumentation 
der Versuchsergebnisse ori-
entieren sich die Kinder in 
der vorbereiteten Tabelle.  
Die Kinder sollen sich über 
die Arbeitsverteilung inner-
halb der Gruppe verständi-
gen und selbstständig Auf-
gaben festlegen.  
Differenzierung: Die Wahl 
der Angebote ist den Kin-
dern freigestellt. 

Auswertung 
09.30 
 
 
 
 
 
Sicherung und 
Transfer 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abschluss 

Die Arbeitsphase wird mit einem 
Signal beendet und die Kinder 
kommen in einem Tafelstuhlkreis 
zusammen.  
Die Kinder berichten von ihren 
Beobachtungen und Ergebnissen 
und ordnen die Wortkarten den 
Symbolen an der Tafel zu.  
Die Lehrerin bzw. der Lehrer er-
gänzt das Tafelbild durch die 
Überschrift und präsentiert das 
Auswertungsplakat. Die Kinder 
formulieren die schlussfolgernde 
Aussage, dass Gegenstände aus 
Metall und Kohle Strom leiten.  
Es wird ein isolierter Draht präsen-
tiert; die Kinder nehmen zu der 
Isolierung Stellung. 
Die Kinder vervollständigen das 
Modell. 
Es wird auf die Geschichte vom 
Patenkind Bezug genommen. 
Die Lehrerin bzw. der Lehrer be-
endet die Stunde. 

 
 
 
 
Unterrichtsgespräch 
· Innentafel (D), 

Wortkarten, Mag-
nete; Symbole: 
brennende und 
nicht brennende 
Glühlampe 

· Plakat (E) 
 
 

· Isolierter Draht 
 
 

· Modell, Büro-
klammer  

 
 

Der Tafelstuhlkreis bietet 
Sichtbarkeit für die Auswer-
tung und abschließende Er-
gebnisfeststellung. 
Die Kinder sollen aus der 
Gruppierung der Gegen-
stände auf ihre Materialbe-
schaffenheit folgern und er-
lernen durch die Überschrift 
die Fachbegriffe „Leiter“ 
und „Nicht-Leiter“. Das 
Formulieren sachlich belast-
baren Aussage dient der 
kognitiven Durchdringung 
des Sachverhalts.  
Die Präsentation des isolier-
ten Drahtes ist der Impuls 
für Sicherung und Transfer. 
Transfer und Abschluss: 
Einbettung des Erlernten. 
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8 Dokumentation der eingesetzten Materialien, Medien, Tafelbilder 
(ggf. Sitzplan) 

 
 

A) Plakat: Arbeitsschritte B) Plakat: Versuchsaufbau (Zeichnung des Ver-
suchsaufbaus als Differenzierung 

 

 
 
 

C) Arbeitsblatt Gruppenarbeit (DIN-A 4) 
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D) Tafelbild 
 

 
 
 
 
 
 
 

E) Auswertungsplakat    F) Spielplan (DIN-A 3) 
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G) Anleitung zum Würfelspiel  
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fungsleistung im Rahmen der Praxisphase Sachunterricht von  
 
______________________________________ (Vorname und Name der verfassenden Person) 
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